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Das Anliegen der Buchreihe Bibliothek der Psychoanalyse besteht 
darin, ein Forum der Auseinandersetzung zu schaffen, das der Psycho-

analyse als Grundlagenwissenschaft, als Human- und Kulturwissenschaft 
sowie als klinische Theorie und Praxis neue Impulse verleiht. Die verschiede-
nen Strömungen innerhalb der Psychoanalyse sollen zu Wort kommen, und 
der kritische Dialog mit den Nachbarwissenschaften soll intensiviert werden. 
Bislang haben sich folgende Themenschwerpunkte herauskristallisiert: Die 
Wiederentdeckung lange vergriffener Klassiker der Psychoanalyse – wie bei-
spielsweise der Werke von Otto Fenichel, Karl Abraham, Siegfried Bernfeld, 
W. R. D. Fairbairn, Sándor Ferenczi und Otto Rank – soll die gemeinsamen 
Wurzeln der von Zersplitterung bedrohten psychoanalytischen Bewegung stär-
ken. Einen weiteren Baustein psychoanalytischer Identität bildet die Beschäf-
tigung mit dem Werk und der Person Sigmund Freuds und den Diskussionen 
und Konflikten in der Frühgeschichte der psychoanalytischen Bewegung.

Im Zuge ihrer Etablierung als medizinisch-psychologisches Heilverfahren 
hat die Psychoanalyse ihre geisteswissenschaftlichen, kulturanalytischen und 
politischen Bezüge vernachlässigt. Indem der Dialog mit den Nachbarwissen-
schaften wiederaufgenommen wird, soll das kultur- und gesellschaftskritische 
Erbe der Psychoanalyse wiederbelebt und weiterentwickelt werden. 

Die Psychoanalyse steht in Konkurrenz zu benachbarten Psychothera-
pieverfahren und der biologisch-naturwissenschaftlichen Psychiatrie. Als das 
ambitionierteste unter den psychotherapeutischen Verfahren sollte sich die 
Psychoanalyse der Überprüfung ihrer Verfahrensweisen und ihrer Therapie-
Erfolge durch die empirischen Wissenschaften stellen, aber auch eigene Krite-
rien und Verfahren zur Erfolgskontrolle entwickeln. In diesen Zusammenhang 
gehört auch die Wiederaufnahme der Diskussion über den besonderen wissen-
schaftstheoretischen Status der Psychoanalyse.

Hundert Jahre nach ihrer Schöpfung durch Sigmund Freud sieht sich die 
Psychoanalyse vor neue Herausforderungen gestellt, die sie nur bewältigen 
kann, wenn sie sich auf ihr kritisches Potenzial besinnt.
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1. Einleitung

Anna Freud war, den Spuren ihres Vaters folgend, die Wegbereiterin der Kinderana-
lyse. Sie nahm zu ihren Lebzeiten erheblichen Ein!uss auf die "eorie und Praxis 
der Psychoanalyse. Sie leistete sowohl für die psychoanalytische Technik im the-
rapeutischen Prozess mit Kindern und Erwachsenen als auch für die Anwendung 
psychoanalytischer Erkenntnisse in pädagogischen und anderen psychosozialen Ar-
beitsfeldern Außerordentliches durch Erweiterung, Vertiefung und Untermauerung 
der psychoanalytischen "eorie (insbesondere bezogen auf das Kind). Sie sorgte 
damit für eine wirkungsvolle Vermittlung psychoanalytischen Wissens bei Angehö-
rigen anderer sozialer Berufe (Stumm et al. 2005, S.  159). Das von ihr mitgetra-
gene Konzept der psychischen Entwicklungslinie erö$nete neue Maßstäbe und Be-
urteilungsmöglichkeiten für die Abschätzung einer gesunden Kinderentwicklung. 
Dabei wurden der Sexual- und Aggressionstrieb als Repräsentanten des Es, Entwick-
lungsstufen des Wirklichkeitssinns und die Chronologie der Abwehrmechanismen 
in Zeiten der Ich- und Über-Ich-Bildung in den einzelnen Entwicklungsetappen 
di$erenziert dargestellt. Sie bewegte sich mit großer Souveränität  – in Wort und 
Schri% – auf dem Gebiet der psychoanalytischen Forschung wie auch auf dem der 
Lehre.

Knapp 50 Jahre nach dem Klassiker Einführung in die Technik der Kinderanalyse 
(A. Freud 1927) erschien von Anna Ornstein der Aufsatz »Making Contact with the 
Inner World of the Child. Towards a "eory of Psychoanalytic Psychotherapy with 
Children« (1976). Er beruhte auf dem Konzept der psychoanalytischen Selbstpsycho-
logie, die einen Paradigmenwechsel in der Psychoanalyse einläutete; und so vollzog sich 
auch ein Paradigmenwechsel innerhalb der psychoanalytischen Kinderpsychotherapie. 
Nicht mehr die Triebe, die Triebschicksale und die Abwehrmechanismen standen im 
Fokus der Beobachtung, sondern die Entfaltung des Selbst. Eine veränderte Perspektive 
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1. Einleitung

auf die Entwicklung verändert in der Folge das Behandlungskonzept und so machte 
sich Anna Ornstein mutig und kreativ auf den Weg, um eine auf der analytischen 
Selbstpsychologie beruhende Kinderpsychotherapie zu konzeptualisieren.

In den zurückliegenden 35 Jahren haben Anna und Paul Ornstein sehr viele weit-
reichende theorieorientierte klinische Aufsätze im Feld der analytischen Selbstpsycho-
logie – zuweilen gemeinsam, zuweilen auch als Einzelautoren – geschrieben. Während 
Verö"entlichungen im Bereich der #eorie und Behandlung zum Erwachsenen in 
zusammengefasster Form bestehen (2001, 2010), fand bislang keine Bündelung der 
Schri$en zur #eorie und Praxis der Kinderpsychotherapie statt. Mit einer Ausnahme 
(1985) wurden die »Kinder-Aufsätze« von Anna Ornstein alleine geschrieben. Auch 
in diesem Band konnten nicht alle ihrer »Kinder«-Schri$en aufgenommen werden. 
Nach Durchsicht der Texte kamen Anna Ornstein und ich überein, einige dieser 
Arbeiten übersetzt zu übernehmen und andere in Form von Zusammenfassungen 
darzustellen. Alle Schri$en stammen aus der Zeit von 1996 bis 2012.

Um das Leben und Scha"en von Anna Ornstein zu verstehen, wird in Kapitel 2 
zunächst ein Ein- und Überblick über das Leben dieser ungewöhnlichen Frau ver-
sucht. Notwendig war in diesem Zusammenhang eine Einführung in die analytische 
Selbstpsychologie Heinz Kohuts, um auf dieser Basis die auf diesem #eoriengebäude 
begründete #eorie zu einer eigenständigen Kinderpsychotherapie zu verstehen 
(Kapitel 3).

Ihr Scha"en ist gekennzeichnet von ungewöhnlichem Mut zum eigenen Denken, 
mit dem sie sich mit Konzepten anerkannter Kinderanalytiker auseinandersetze, 
die bis dahin unantastbar erschienen. In diesen Zusammenhang gehört das Kapitel 
7, in dem Anna Ornstein die Fallgeschichte des »Kleinen Hans« noch einmal aus 
selbstpsychologischer Sicht überdenkt und zu völlig anderen Ergebnissen als Freud 
kommt – und das, obwohl gerade diese Fallbeschreibung im Freud’schen Konzept 
einen tragenden Baustein darstellt.

In den Kapiteln 4, 8 und 9 werden mit unterschiedlichen Schwerpunkten Einbli-
cke in die Praxis und #eorie der von Anna Ornstein entwickelten kindzentrierten 
Familientherapie mit Blick auf spezi%sche Probleme im Prozess des Heranwachsens 
im Verbund mit Fallbeispielen vermittelt. Unermüdlich wird die therapeutische Auf-
merksamkeit auf das sich entwickelnde Kind innerhalb seines familiären Bezugssystems 
gerichtet, um – angelehnt an Winnicott – gemeinsam mit den Eltern jene Hindernisse 
zur Seite zu räumen, die den progressiven Reifungsprozess des Kindes beeinträchtigen. 
Die Elternarbeit ist somit nicht ein »begleitetes« sondern ein zentrales Gesche-
hen in diesem Prozess, da es die Eltern sind, die nach Beendigung der #erapie die 
Entwicklung des Kindes weiter zu tragen haben. Der gemeinsame Aufsatz mit Paul 
Ornstein »Elternscha$ als Funktion des Erwachsenenselbst« beschreibt eindringlich 
den elterlichen Reifungsprozess, durch den diese primären Bezugspersonen in die 
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1. Einleitung

Lage versetzt werden, dem Kind empathisch, sicherheitsgebend und regulierend die 
notwendigen Aufwuchsbedingungen bereitzustellen (Kapitel 5).

Kapitel 10 beschreibt das Schicksal der !eresienstadtkinder, die zunächst ohne 
Bindung an Erwachsene durch existenziellen Zugang zueinander traumatische Lebens-
bedingungen überlebten. Nach ihrer Rettung wurden sie nach England ausge"ogen 
und in einem Kinderheim untergebracht, dessen Fürsorgepersonen von Anna Freud 
supervidiert wurden. Das von Verantwortung geprägte Leben der späteren Erwachse-
nen wir# ein neues Licht auf Bindungserfahrungen von Kindern untereinander. »Love 
Despite Hate« war dann auch der Titel des Buches, in dem diese Lebensschicksale 
beschrieben wurden (S. Moskowitz 1983).

Um Problemstellungen in der frühen Adoleszenz zweier Teenager – Anne und Vivi-
enne – geht es in Kapitel 6. Hier werden keine Einblicke in !erapieverläufe gegeben; 
wohl aber wird die Umgebung dieser beiden Mädchen untersucht und wie wichtig die 
Haltung von (idealisierten) Erwachsenen in diesem Alter ist, um notwendige heilsame 
Prozesse einzuleiten – vor allem dann, wenn in der frühen Kindheit schwere De%zite 
in der Selbstentwicklung bestanden. Beide Mädchen hinterließen ein ungewöhnlich 
di&erenziertes Schri#tum zu ihrem Erleben. Im Falle von Vivienne arbeitete Anna 
Ornstein die auslösenden Faktoren des Selbstmords heraus und machte – quasi per 
»teleskoping« – frühe De%zite in der Selbstentwicklung aus, die in der beginnenden 
Adoleszenz keine Reorganisation erfuhren.

Da die analytische Selbstpsychologie den menschlichen Säugling nicht als Trieb-
bündel betrachtet, das ausschließlich seine Spannung abführen und in ein glückseliges 
Nirwana einkehren möchte, sondern ihn vielmehr als ein sehr aktives Wesen erkennt, 
das auf Gegenseitigkeit angelegt ist und zugewandt in die Welt eintritt, hat die Selbst-
psychologie keine Probleme, die Erkenntnisfortschritte der Säuglingsbeobachtung, 
der Bindungs- und A&ektregulationsforschung in ihr Gebäude zu integrieren. Lange 
bevor die Säugling-/Kleinkind-Mutter-/Eltern-!erapie in den psychotherapeutischen 
Alltag einzog, kreierte Anna Ornstein die kindzentrierte Familientherapie, die auf 
ähnlichen Prinzipien der Einfühlung, der Regulation und Bindungssicherheit beruht. 
Insofern ist die erste Schri# von 1976 immer noch höchst aktuell. Die durch die Eltern 
mittels Regulation, Responsivität und Empathie herzustellende Bindungssicherheit 
macht es notwendig, diese primären Fürsorgepersonen quasi als Ko-!erapeuten 
mit ins therapeutische Boot zu nehmen, damit es ihnen – durch die Empathie des 
!erapeuten mit ihrem Leid – gelingt, die Not ihres Kindes zu erspüren, um sich 
in der Folge gemeinsam mit dem !erapeuten auf die Suche nach Veränderung zu 
machen. Um wirklich strukturelle Veränderungen zu erreichen, gilt diesem Prozess 
das Hauptaugenmerk.

Die für dieses Buch ausgewählten Aufsätze umspannen die frühe Kindheit bis 
hin zur Frühadoleszenz – die Babys aus !eresienstadt, Fallbeispiele von Kindern 
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1. Einleitung

im Schulalter bis hin zu den beiden weiblichen Teenagern und dem verzweifelten 
15-jährigen Tom, der den Vater verlor und in seiner Familie keinen für ihn stimmigen 
Platz fand. Untermauert mit theoretischen Betrachtungen kann sowohl die positive 
Entwicklung der Selbstentfaltung als auch deren Scheitern nachvollzogen werden. Das 
selbstpsychologische Konzept der Entwicklung des Menschen lässt keinen Zweifel 
daran, dass eine !erapie nur im Spannungsfeld von !erapeut, Kind und Eltern 
durchgeführt werden kann, und dass daher der !erapie der Eltern im Rahmen einer 
Kinderbehandlung höchste Bedeutung bekommt.
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